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WTB . Großes Hauptquartier , 1 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Bei St . Eloi wurden englische
Handgranatenangriffe abgewiesen.

Lebhafte Minenkämpfe spielten sich zwischen dem Kanal
von La Bassee und Neuville ab.

Nordwestlich von Roye entwickelte die französische Artil¬
lerie sehr rege Tätigkeit . Wir nahmen die feindlichen Stel¬

lungen an der Aisnefront unter wirksames Feuer.
In den Argonnen und im Maasgebiet fanden heftige

Artilleriekämpse statt.

Unsere Kampfflieg r schossen vier frauzöstsche Flugzeuge
ab ; je eines bei Laon und bei Mogeoille (in der Woevre)
in unseren Linien , je eines bei Ville - aux - Bois und südlich
von Haucourt , dicht hinter der feindlichen Front . — Der

französische Flugplatz Rosnay (westlich von Reims ) wurde
ausgiebig mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Keine besonderen Ereignisse.
Ls scheint, a .s ob sich der russische Ansturm zunächst er¬

schöpft hat, der mit 30 Divisionen , gleich über 500 000 Mann
und einem für örtliche Verhältnisse erstaunlichen Aufwand an
Munition in der Zeit vom 18 . bis 28 . Mürz gegen ausgedehnte
Abschnitte der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hin-
denburg vorgetrieben worden ist . Er hat dank der Tapferkeit
und zähen Ausdauer unserer Truppen keinerlei Erfolg er¬
zielt . Welche großen Zwecke mit den Angriffen angestrebt
werden sollten , ergibt folgenderBefehl des russischen
Höchst ko Nr man di er enden der Armeen an der West¬
front tUM 4. März Nr . 537.

^ M Truppen der Westfrontt
Ihr habt vor einem halben Jahr , stark geschwächt , mit einer ,

geringen Anzahl Gewehre und Patronen den Vormarsch des
Feindes aufgehalten , und , nachdem ihr ihn im Bezirk des
Durchbruchs bei Molodeczno aufgehalten habt, eure jetzige Stel¬
lung eingenommen. .

' ^ ä , , , n
„ Seine Majestät und die Heimat erwarten von euch jetzt
eine neue Heldentat : Die Vertreibung des Feindes aus den Gren¬
zen des Reiches ! Wenn ihr morgen an diese hohe Aufgabe
herantretet, so bin ich im Glauben an euren Mut , an eure tiefe
Ergebenheit gegen den Zaren und an eure beiße Liebe zur Hei¬
mat davon überzeugt , daß ihr eure heilige Pflicht gegen den
Zaren und die Heimat erfüllen und eure unter dem Joch des
Feindes seufzenden Brüder befreien werdet. Gott helfe uns bei
unserer heiligen SachU - ^ -
f 7 ^ ^ - Generaladjutant gez . : Ewert.
2
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Freilich ist

'
es für jeden Kenner der Verhältnisse erstaunlich,

daß ein solches Unternehmen zu einer Jahreszeit begonnen wur¬
de , in der seiner Durchführung von einem Tage zum anderen
durch die Schneeschmelze bedenkliche Schwierigkeiten erwachsen
Konnten. Die Wahl des Zeitpunktes ist daher wohl weniger
dem freien Willen der russischen Führung , als dem Zwang-
durch einen notleidenden Verbündeten zuzuschreiben.

Wenn nunmehr die . gegenwärtige Einstellung der Angriffe
von amtlicher russischer Srellc lediglich mit dem Witterungsum¬
schlag erklärt wird , so ist das sicherlich nur die halbe Wahr¬
heit. Mindestens ebenso , wie der aufgewcichte Boden, sind
die Verlust « an dem schweren R "

icks''' ' <ig be 'eiUgt . Sie wer- ,
den nach vorsichtiger Schätzung auf mindestens 140 000 Mann

berechnet . Richtiger würde die se .ndiiche Hee . esl . iiung daher
sagen, daß die „große" Offensive bisher nicht nur im Sumpf,
sondern in Sumpf und Blut erstickt ist.

Ballankriegsschanplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ein Erfolg bei Daux.
WTB Großes Hauptquartier , 2 . April . (Amtlich .)

? restlicher Kriegsschauplatz : Bei Fay (südlich der Somme)
l un ein nach kurzer Artillerievorbereitung ange ^etzter feind-
h oers Angriff in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.

Durch die Beschießung von B6theniville (östlich von Reims)

; rrursachten die Franzosen unter ihren Landsleuten erhebliche
t .-rrluste ; drei Frauen und ein Kind wurden getötet , fünf
Männer , vier Frauen und ein Kino sind schwer verletzt.

Im Anschluß an die am 30 . März genommenen Stell¬

ungen wurden die französischen Gräben nordöstlich von

Haucourt in einer Ausdehnung von etwa 1000 Meter vom

Feind gesäubert.
Auf dem östliche» Maasafer haben sich «usere Truppe»

oam 31 . Marz nach sorgfältiger Vorbereitung iu de« Be¬
sitz der feindliche« Verteidigungs- und Flanlieruugsan-
lagen nordwestlich «ud westlich des Dorfes Vaux gesetzt.
Nachdem in diesem Abschnitt das französische Feuer , heute
gegen Morgen , zur größten Kraft gestiegen war , erfolgte der
erwartete Gegenangriff . Er brach in unserem Maschinen¬
gewehr - und im Sperrfeuer unserer Artillerie vöfltg zu¬
sammen . Abgesehen von seine« schweren, blutigen Ver¬
luste«, hat der Gegner bei unserem Angriff a u 31 . März
an ««verwundeten Gefangener 11 Offiziere , 720 Man»
in deutscher Hand lassen müssen und 8 Maschinengewehre
verloren.

Die beiderseils sehr lebhafte Fliegertätigkeit hat zu zahl¬
reichen, für uns glücklichen Luftgefechten geführt . Außer
4 jenseits unserer Front herunterge holten , feindlichen Flug¬
zeugen wurde bei Hollebeke (nordwestlich von Werwicg ) ein

englischer Doppeldecker abgefchoffen, dessen Insassen gefangen
genommen sind . Oberleutnant Berthold hat hierbei das
vierte gegnerische Flugzeug außer Gefecht gesetzt. — Außerdem
wurde durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschütze süd¬
lich von Lens ein feindliches Flugzeug brennend zum Ab¬

sturz gebracht.
Der mit Truppen stark belegte Ort Dombasle - en- Argonne

(westlich von Veidun ) und der Flugplatz von Fontaine (östlich
von Belfort ) wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist im allgemeinen
unverändert . An der Front östlich von Baranowitschi war
die Gefechtslätigkeit reger als bisher.

Balkankriegsschauplatz : Keine Ereignisse von besonderer
Bedeutung . Oberste Heeresleitung.

Ein Luftschiffangriff auf England.
WTB . Berlin , 1 . April . (Amtlich.) In der Nacht

vom 31 . März zum 1 . April hat ein Marineluftschiff¬
geschwader London und Plätze der englischen Südostküste
angegriffen . Die City von London zwischen London und
Dowerbrücke , die Londoner Docks , der nordwestliche Teil
von London mit seinen Truppenlagern , sowie Industrie¬
anlagen bei Enfield und die Sprengstoff -Fabriken bei
Waltham -Abbey , nördlich von London , wurden ausgie¬
big mit Bomben belegt. Des weiteren wurden über
Lowestoft , nachdem vorher eine Batterie bei Stow-
market . nordwestlich Harwich, erfolgreich angegriffen
wurde , eine , große Anzahl Spreng - und Brand¬
bomben geworfen, .eine Batterie bei Cambridge zum
Schweigest gebracht und dort ausgedehnte Fabrik¬
anlagen angegriffen . Endlich wurden die Hafenanlagen
und die Befestigungen am Humber mit Bomben belegt . 3
Batterien wurden dort zum Schweigen gebracht. Die
Angriffe hatten durchweg sehr guten Erfolg , wie von un-
Mz - ^uftfchiffen durch die einwandfreie Beobachtung zahl-
Wrhrr Brände und Einstürze festgestellt werden konnte.
Trotz überaus heftiger Beschießung find alle Luftschiffe
bis auf „L. 15" zurückgekehrt . „ L. 15" ist nach eigener
Meldung angeschofsen gewesen und mußte vor der Them¬
se auf das Wasser niedergehen . Die von unseren See-
streitkräften angestellten Nachforschungen find bisher ver¬
geblich gewesen.

Ein erneuter Luftschiffangriff auf
die englische Ostküste.

ÄSTB . Berlin , 2 . April . I « der Nacht vom 1 . znm
2. April fand ei« erneuter Marine-Luftschiffangriff auf
die englische Ostkstste statt. Die Hochöfen, Groß -Eisenwerke
und Industrie -Anlagen am Südufer deS Tees - Flusses sowie
die Hasenanlagen bei Middlesborough und Sunderland wur¬

den l ' /s Stunden lang mit Spreng - und Brandbomben be¬
legt . Starke Explosionen , Einstürze und Brände ließen die

gnte Wirkung des Angriffesdeutlich erkennen . Trotz leb¬

hafter Beschießung sind weder Verluste noch Beschädigungen
eingetreten.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.

Tie Stellung von Haucburt, nordwestlich vorr
Verdun , der letzte Platz vord er Höhe 304, ist im
Verfolg des Angriffs auf Malancourt nun auch in Ar¬
beit genommen und die französischen Schützengräben sind
in einer Ausdehnung von 1000 Meter gestürmt worden.
Tie Sackstellung der Franzosen ist dadurch abermals
erheblich verengt und die nächsten Tage werden wohl
in diesem Winkel die Entscheidung bringen . In Zusam¬
menhang damit ist der auf 31. März erfolgte Sturm
aus die Verbindungsstellungen bei Vaux zu bringen , bei
dem der Feind 11 Offiziere und 720 Mann , dazu 5 Ma¬
schinengewehre in unserer Hand ließ . Mn wütender
Gegenangriff am Sonntag früh endete mit einer Nie¬
derlage unter blutigen Verlusten . Wir haben bereits
auf die Tatsache hingewiesen, daß die Fliegerkämpfe feit
einiger Zeit ganz wesentlich an Umfang und Bedeutung,
zugenommen haben . Auch der neue Bericht verzeichnet
wieder eine Reihe von Luftkämpfen, die für uns günstig
verliefen . Der französische Bericht läßt natürlich in ge¬
wohnter Weise die eigenen Flieger siegen , aber solche
Papiersiege tun uns nicht weh und gereichen scheints
dem Feinde zum Trost ; also gönnen wir sie ihnen.

In zwei Tagen zwei große Zeppelinangriffe auf
Englands Ostküste , beide von denkbar bestem Erfolg , das
ist eine hervorragende Leistung. Und Zeppelinbomben
geben ein Stück, wie man zu sagen Pflegt, eine treffliche
Unterstützung und Ergänzung der Tauchbootarbeit , die
dem unnahbaren Jnselreich zu schaffen machen werden.
Uebrigens fürchtet man in England , wie ein Londoner
Blatt neulich schrieb , allen Ernstes die Möglichkeit einer
Landung deutscher Truppen . Einstweilen können wir uns
mit den Vorpostengefechten unserer wackeren Zeppeline
zufrieden geben.

Auf dem russischen Kriegsschauplatz hält die
Ruhe , wenn man so sagen darf , an , Blut und Schnee¬
wasser haben die russische Dollwut wieder einigermaßen
gedämpft, womit natürlich nicht gesagt sein soll , daß oie
Anfälle sich nicht wiederholen, sobald die Verhältnisse Ls
irgend möglich machen. Sie sollen kommen . Bei dieser
Gelegenheit ist es vielleicht von Interesse , an das russi¬
sche Kriegsziel zu erinnern , wie es Ende des Jahres
1914 von zwei amtierenden russischen Ministern , Schtsche-
glowitow und Maklakow, und dem Gehilfen des llnter-
richtsministers Baron Taube , dem Ministerrat in einer
amtlichen Denkschrift unterbreitet wurde . Außer der
Einverleibung Galiziens , der Bukowina und Nordun¬
garns , Konstantinopels und der Meerengen in das rus¬
sische Reich verlangten sie die Zertrümmerung Preußens
auf Kosten Frankreichs , Belgiens , Luxemburgs , Däne¬
marks und Rußlands , die Wiederherstellung der König-
Suche Hannover und Hessen-Nassau und die Auflösung
des Deutschen Reiches. Dabei gelten diese Persönlich¬
keiten noch heute als „deutschfreundlich "

. Hier ist die
Frage wirklich berechtigt : was wollten dann eigentlich
jene, die in Rußland „deutschfeindlich " sind?

„L15 " gesunken — Besatzung gerettet.
WTB . London , 2 April . Nach einer amtlichen Reuler-

Meldung ist ein beschädigtes Zeppelin - Luftschiff in her vori¬
gen Nacht vor der Themsemündung niedergegangen . Die
Besatzung ist von englischen Patrouillenbooten gefangen ge¬
nommen worden . Das Luftschiff

'
ist gesunken.

Zum Untergaüq des „A iSi ". ^
WTB . London , 2. April . (Reuter .) Das Berdienft

für die Rettung dtt Uebsrlebekderr vonr - Zeppelin 15*
gebührt dem Fischdampfer » Olivine * unter dem Befehl des
Leutnants Ma . kintsch von dLr ' königlichen Marinereserv « ,
das Verdienst des Herunterholens des Luftschiffes einer Land¬
batterie in einer östlichen Grafschaft . - Es war ejn Glück für
den Zeppelin , daß erTn der breiten Mündung der . Themse
herunterkam , denn vom Kanonenfeuer war seine Hülle M-
rissen und -die Gondeln -von Schropnellkugrln durchsiebt.
Einige Mann der Besatzung waren schwer verwundet . Der
deutsche Befehlshaber hatte genügend Vertrauen zur Mensch¬
lichkeit der britischen Seeleute , um drahtlose Notsignale aus¬
zusenden. Ein Matrose , der Augenzeuge des Niederganges



war, sagte, daß das Lufrschiff herunterkam wie ein kranker
Vogel , beide Enden gleich Flügeln herabhängend . Die See
war glatt, die Nacht klar, wenn auch dunkel, sodaß der
Fischdampfer sowohl die Verwundeten, wie die Unverwunde¬
ten an Bord nehmen konnte. Die . Olivine" befestigte dann
ein Tau an das Luftschiff und versuchte nun , die Prise in
einen Hafen zu schleppen . Das war aber schwierig, weil
das Luftschiff tatsächlich entzwei gebrochen war . Seine bei¬
den Enden ragten in die Luft , während die Mitte in das
Wasser niedersank. Nach 2 Meilen Schleppens sank der
Zeppelin . Die . Olivine " brachte dann die Gefangenen auf
einen Zerstörer, der sie nach Chatam führte, wo die Ver¬
wundeten in ein Krankenhaus gebracht wurden.

Mobilmachung in Holland?
Aus Holland liegen beunruhigende Meldungen vor.

Der Kriegs- und der Marineminister haben die Beur¬
laubungen der Land- und Seemacht zurückgezogen . Die
Eisenbahngüterwagen sind von der Regierung mit Be¬
schlag belegt. Ein geheimer Ministerrat , dem eine ge¬
heime Sitzung der Abgeordnetenkammer folgte , hat statt¬
gefunden. Es geht also etwas vor : wo Rauch ist, ist auch
Feuer , und nicht zum Vergnügen hat die Regierung
jüngst um die außerordentliche Bewilligung von rund
200 Millionen Mark ersucht.

Tie Vermutungen , die natürlich allenthalben ange¬
stellt werden, bringen allerlei Wahrscheinlichkeiten , Mög¬
lichkeiten und Unmöglichkeiten hervor, auf die es sich
größtenteils nicht lohnt , einzugehen . So viel scheint
indessen sicher zu sein , daß die außerordentlichen Maß¬
nahmen der holländischen Regierung in gewissem Zu¬
sammenhang mit den Verhandlungen der Verbündeten
in Paris stehen, und offenbar ist eine der dort beschlos¬
senen Maßnahmen von England an Holland zur Mit¬
teilung gelangt, nämlich die vollständige Absperrung
Deutschlands von jedem Verkehr mit dem Ausland . Es
ist möglich, daß England dabei Schritte ins Auge ge¬
faßt hat, die die Neutralität Hollands unmittelbar be¬
drohen würden und daß demgegenüber Holland sich
rüsten würde, seine Neutralität nötigenfalls mit den
Waffen zu verteidigen. Um Neutralität bekümmert sich
ja England keinen Pfifferling , wie die Behandlung Grie¬
chenlands zur Genüge zeigt . ^Die angebliche Absicht Englands , ein Heer durch
Holland gegen Deutschland marschieren zu lassen und
twzu die holländische Insel Walcheren als geeignete
Grundlage zu besetzen , wäre ja den Engländern wohl
zuzutrauen, genau so, wie sie eine griechische Insel um
die andere, und Saloniki besetzt haben, ohne den Ein¬
sprüchen Griechenlands die geringste Beachtung zu schen¬
ken . Diese Vermutung wird zwar bestritten, aber be¬
stimmte Anhaltspunkte hat man dagegen auch noch nicht.So viel ist sicher, daß England , nachdem es mit seinen
Plänen auf der Pariser Tagung in der Hauptsache nicht
durchgedrungen ist , nachdem Italien , wie man hört,die Auslieferung seines Heeres abgelehnt hat und der rus¬
sische Angriff elend zusammengebrochen ist, nun zum
Aeußersten und Letzten schreiten will und muß . Der
Krieg brennt den Engländern auf den Nägeln . In
seinem hauptsächlichsten Industriegebiet , im Clyde, istein gefährlicher Ausstand ausgebrochen, die Irländer
nehmen eine drohende Haltung an , der Tauchboot¬
krieg ist im Zuge : jetzt koste es , was es wolle. Die
Holländer müssen zum Kriege gezwungen werden,Antwerpen muß in die Hand Englands kommen.

Wenn sich aber die Engländer nur nicht wieder
verrechnen! Tie Griechen haben sie zur Teilnahme am
Krieg auf ihrer Seite Svotz der brutalsten Vergewalti¬
gung nicht zwingen können , die Holländer werden sie

noch weniger unkerkriegen . Zwar haben sie im Verein
mit Frankreich schon seit zwei Jahrzehnten in Hol¬
land gegen Deutschland gehetzt und geschürt , und erreicht,
daß die Bolksstimmung dort überwiegend deutschfeind¬
lich ist, aber von da bis zu einem Krieg mit Deutschland
ist noch ein weiter Weg. Außerdem ist kaum ein Volk
fo sehr auf seine Sebständigkeit bedacht wie die Hol¬
länder : mit dem Schwindel, daß Deutschland Holland
einverleiben wolle, hat ja gerade England dort bis¬
her seine unsauberen Geschäfte gemacht . Wenn daher
die Holländer sehen, daß gerade dieses England , und
nicht Deutschland seine Selbständigkeit anzutasten ver¬
sucht, so kann sich der Spieß leicht umkehren, zumal
das seitherige Verfahren Englands gegen die holländische
Schiffahrt Anlaß genug zur llnznfr ewnheit gegeben hat.

Die durch die Engländer bewerkstelligte Versenkung
der Schiffe „Tubantia " und „Palembang " sollten, das
wird jetzt immer klarer, in Holland die Stimmung zu
dem neuen Gewaltakt vorbereiten . Darum hatten es
die Engländer so eilig , die Schuld auf deutsche Tauch¬
boote zu schieben, darum das laute , von vornherein ver¬
dächtige Geschrei : „Haltet den Dieb !"

Holland wird sich , so wird jetzt halbamtlich mit¬
geteilt, gegen jede Verletzung seiner Neutralitätsrechte
zur Wehr setzen , von welcher Seite sie versucht werde.
Das ist begreiflich , weil berechtigt. Von Deutschland
hat Holland in den 20 Kriegsmonaten noch keine Ver¬
letzung erfahren — die Engländer können ein Gleiches
von sich nicht sagen —, es liegt daher zunächst für
uns wohl kein Grund vor , zu befürchten, daß, unsere
Kriegsfront eine abermalige Ausdehnung erfahren würde.
Allein englischen Ränken und englischer Gewalttätigkeit
gegenüber muß man sich auf alles gefaßt machen , und
es ist daher anzunehmen , daß unser Generalstab auch
einen etwaigen Vorstoß der Engländer durch hollän¬
disches Gebiet, mit oder Ohne Willen der Holländer
längst in den Kreis seiner Berechnungen ausgenommen
hat . Wie dem aber auch sei : Tauchboote vor ! —n

England und der Tanchbootkrieg.
Zu einer Zeit , als in Deutschland die meisten noch

an keinen Krieg zwischen England und Deutschland glaub¬
ten , hat das britische Parlament einen Untersuchungs¬
ausschuß eingesetzt, der zu prüfen hatte , wie lange das
Volk vom Ertrage des eigenen Bodens leben könne . Die
Antwort war so ernst, daß sie vorübergehend den Dünkel,
daß England von der Vorsehung zu stetem Siege auser¬
wählt ser, beugte. Vor der Ernte genügen die Nahrungs¬mittel , die in England aufgespeichert sind, für wenige
Wochen, nach der Ernte für wenige Monate . Englandwar über das Ergebnis erschrocken. Es hat jedoch da¬
mals nicht gewußt, daß es durch die Verlegung des We¬
ges von Odessa in das Mittelmeer auch vom russischenund durch den Zusammenbruch von Serbien und das
Zerwürfnis mit Bulgarien auch vom rumänischen Ge¬
treide ausgesperrt sein werde.

Die Krise ist bereits fühlbar . England bezieh! jährlich
Nahrungsmittel aus der Fremde beiläufig für den Betragvon fünf Milliarden Mark . Die Störungen des Han¬dels müssen den empfindlichsten Rückschlag aus den Haus¬
halt jedes Einzelnen haben. Nirgends ist der Verbrauch
an Zucker fo verbreitet wie in England . Selbst die
Aermsten nehmen zum Frühstück eingefallene Früchte,die auf keinem Tische fehlen. Der Preis des Zuckers
hat sich, verglichen mit dem Stande im letzten Frieüens-
jahre , beinahe verdreifacht. Tee ist durch Sitte und Ge¬
wohnheit für den Engländer kein Luxus , sondern unent¬
behrliches Lebensmittel . Die „ Emden" hat , ehe sie von
den englischen Kreuzern vernichtet wurde, etwa sieben

Millionen Pfund Tee im Indischen Ozean versenkt. Me
Verfrachtung stockte : der Ausfall ttmr groß und eine
Schale Tee kostet um wenigstens dreißig Prozent mehrals früher . Der Anteil an der Zuckerverforgnng, den
England aufbringt , wird nur auf zwei Hundertstel Pro¬
zent geschätzt. An diesem Beispiele ist zu messen , welche
Besorgnisse die englische Regierung vor dem verschärften
Unterseebootkriege, vor der Anwendung des Grundsatzes:
Aug' um Auge und Zahn um Zahn haben muß . Eng¬land hat einen Feldzug gegen Kinder begonnen und
Lord Robert Cecil war sehr ungehalten , als ein ameri¬
kanisches Mitglied des Kongresses vorschlug, daß der
Präsident Wilson sich in London für die unbelästigte Ein¬
fuhr von Milchspenden an die Kinder in Deutschland
verwenden solle. Der Unterseebootkrieg bedroht jetzt das
Frühstück. Gladstione ist durch den Einfall volkstümlich
geworden, das billige Frühstück in den Mittelpunkt sei¬ner Anträge für die Finanzpolitik zu stellen. Das Früh¬
stück, dieses Heiligtum des Engländers , ist teurer , jateuer geworden.

Der Bissen Brotes im Munde ist auch mit Steuer
belegt, die der Krieg von den Engländern in den Prei¬
sen fordert . Weizen kostet beinahe doppelt so viel wie
im Frieden . Die Speckschnitten , ein Lieblingsgericht von
arm und reich, hat einen Aufschlag von nahezu dreißig
Prozent , Ochsenfleisch von ungefähr hundert Prozent.
Hafer , der besonders in Schottland zum Nahrungsmittelder Menschen geworden ist, zeigt eine Steigerung von
über siebzig Prozent . Der Krieg hat bereits den Kanal
übersprungen . Der Feind ist wohl nicht auf der Insel
gelandet, aber die Not , die England bereitet , wird ihm
vergolten . Es spürt das Herunterdrücken des Verbrauchs,das Hinaufschranben der Leistungen für den Staat , das
Sinken des Wohlstandes neben abenteuerlicher Berei¬
cherung einzelner Spekulanten . Das Unterseeboot zerstörtden Schiffsraum . Einige Prozente an Verfrachtnngsfä-
higkeit und an Nahrungsmitteln weniger , und der Hoch¬mut in England wird noch schiverer getroffen werden.

Der ehemalige französische Minister des Aeußern
Hanotaux hat öffentlich erklärt : Wir wollen alle deut¬
schen Fabriken . Warenhäuser , Maschinen, Banken und
Bahnhöfe zerstören. Das war keine vereinzelte Mei¬
nung , die in einer Regung von Zorn herausgesprudeltworden ist . Das erste Fachblatt der englischen Inge¬nieure sagte, das Ziel des Krieges prüfte die planmäßige
Vernichtung aller großen industriellen Werke in den
durch die Verbündeten zu besetzenden Gebieten sein. Nie¬
mals hat ein Deutscher solche Worte einer kaum z«
fassenden Verderbtheit über die Lippen gebracht. Aber
wir haben es mit Völkern zu tun , die von unredlichen
Menschen geleitet werden und deren Betrug nur durchdas Schwert und durch die Schäden des Krieges auf¬
gedeckt werden kann . Das Unterseeboot ist daher eines der
Zwangsmittel , die das Ende des Krieges herbeiführen
sollen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 1 . April . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Westlich der Maas verdoppelte sich die Hef¬
tigkeit der Beschießung von Malancourt . 2m Laufe der Nacht
richteten die Deutschen eine Reihe von Massenangrtffen gleich¬
zeitig von drei Seiten auf das Dorf , das einen vorspringenden!
Winkel unserer Linien bildete und das eines unserer auf Vor¬
posten stehenden Bataillone besetzt hielt. Nach erbittertem, di«
ganze Nacht dauerndem Ringen , das den Feind beträchtliche.
Opfer kostete , räumten unsere Truppen das in Trümmer lie¬
gende Dorf , dessen Ausgänge wir besetzt halten.

WTB . Paris , 2 . April. Amtlicher Bericht von gestern!
nachmittag: Nördlich der Aisne ziemlich große Tätigkeitder beiderseitigen Artillerien in der Gegend von Moulinl-

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)
Frau Otta hatte Elisabeth für eine Nachmittags»stunde des nächsten Tages zu sich gebeten.Als die Stunde nun nahte, wurde die stolze . Frauvon einer Unruhe ergriffen , welche sie kaum mehr zubemeistern vermochte.
Immer wieder während der endlosen Nacht , welche

sie bei Hadmar gewacht hatte, sah sie die rührend schöneGestalt Elisabeths vor sich , um welche sich der langeTrauerschleier bauschte.
Hadmar lag in hohem Fieber. Unaufhörlich sprachenseine heißen Lippen wirre Worte.
„Elisabeth ! Ich liebe dich !"
Dies klang immer von neuem an das Ohr der zittern¬den, lauschenden Frau.
Fieberkranke sprechen die Wahrheit!Aber diese Worte durften niemals zur Wirklichkeitwerden l Sie wollte nicht noch einmal einen ihrer Liebstenan diese Frau verlieren, welche sie so haßte.Und da sich die bedeutungsvollen Dokumente nichtmehr fanden, so würde Elisabeths Eindringen in die

Werbachsche Familie ja auch den Verlust des Majoratsbedeuten. Dann wäre alles umsonst gewesenFrau Otta sah es ein, daß man in diesem Falle mitH^ tigkeit nicht vorwärtskam. Da mußte man schlau sein,Aug wie die Schlangen.
Und gerade dies erschien ihr dieser Frau gegenüber«ls das Allerschwerste.
Deshalb erschrak sie auch förmlich, als sich nun dieLür des Salons öffnete und ein Diener die AnkunstElisabeths meldete:
»Ich lass« bitten !"
Die Worte kamen sehr schwer von Frau Ottos Lippen.Die stand hochaufgerichtet inmitten des Raumes.Ninas um iie der war die altertümliche, gediegenePracyl vieles schönen Zimmers , durch oas du- Nachmittags-sonne noch ihre letzten strahlen warf, so daß alles aus¬schimmerte in einem warmen rosigen Licht.

Bon oer Wano oucrre oas reoensgroge Btto Ludwigvon Werbachs auf die bleiche Frau.Sie hatte diesen Raum ganz mit Vorbedacht gewählt.Von Ludwigs Bild hoffte sie eine günstige BeeinflussungElisabeths . Sie mutzte doch Ludwig geliebt haben ! Vor
seinen Augen würde sie schwerlich festhalten an ihrersündhaften Neigung zu Hgdmar.

. Im Iagdhause befand sich kein Oelgemälde des ein-strgen Besitzers. Elisabeth besag nur Photographien ; aberdieses Bild war ein Meisterwerk.
Lebenswahr und lebensfrisch blickte der schöne, ernsteKopf des Mannes nieder von der Wand . Eben jetzt flim¬merten die Sonnenstrahlen darüber hin. Da schien es,als ob das Bild lebe.
Frau Otta war ganz versunken in den Anblick. Nienoch war ihr die Kunst des Malers so zum Bewußtseingekommen , welche Tote förmlich wieder zum Leben er¬wecken kann.

« »T - "T 2 ymrer ,yr , von der Tür her, ein leisAufschrei. Frau Otta fuhr herum : dort stand Elisabet
,, Auch die mnge Frau blickte starr auf das BilUnd leise formten ihre Lippen einen Namen:

„Ludwig !"
Liebe , Dankbarkeit , eine ungeheure Erschütterung lag«in dem einen Wort.
Zrau / " bte die Lippen aufeinander.Nicht schlechter hätte Elisabeth sich hier bei ihr eilfuhren können.

. . A
o*

-.
wieder bezwang sie sich , wie schon so oft iScheinbar ruhig ging sie auf Elisabeth zuud lhr die Hand hin , wie zum Willkommen.Wieder, wie schon am Vortage nach dem Leichenb

chr
^
botb

Kirche, übersah sie die Hand , welche si
In Frau Ottas blasses Gesicht stieg ein leises Rat.Dwses halbe Kind wagte es , sie zu übersehen?

^ hmen Sie meine Hand nicht, Frau Arbros ? " fragte sie scharf.
Peitschenhieb sie getroffen, so zuckte dfeine Gestalt der fungen Frau zusammen, als Otta sie niihrem Mädchennamen ansprach.

-Ich heiße Elisabeth Freifrau oon Werbach ! " entaenete sie stolz. "
Krau Ottos Nüae erstarrten.

„Vielleicht !" sagte sie kürz.
Elisabeth richtete sich höher empor. Ihre Gestalt

schien zu wachsen.
„Daß dies Wahrheit ist, das hat Ihnen Ludwig,mein Gatte , selbst gesagt . Ich weiß das . Er sprach mitmir von dieser Unterredung am letzten Abend seinesLebens . Und er war es auch, der mir sagte , wie wenigfreundlich Sie , Frau Baronin , seine vertrauliche Mit¬

teilung von unserer Verheiratung aufnahmen I"
Die junge Frau schwieg. Ihre Blicke streiften das

Antlitz Otta von Werbachs, und dann flogen sie empor
zu dem Bild des toten Freiherrn.

Jedes Wort , welches er damals gesprochen , meinte sie
noch heute zu hören . Wie ein tiefes Mitleid mit dieser
Frau kam es plötzlich über sie.

Seit sie in die brechenden Augen ihres lieben Kin¬
des gesehen , seitdem war Elisabeth viel reifer und ver¬
ständnisvoller geworden . Sie begriff nun auch Frau Ottas
Schmerz und Enttäuschung besser. !

„Mir war so leid um Sie !" sagte sie zögernd.
„Leid ?" Frau Ottas geschmeidiger Körper bäumte sich

förmlich auf. Diese Frau wagte es , sie zu bemitleiden,
diese Frau , welche ihr alles geraubt chatte!

„Sparen Sie Ihre Teilnahme, " sagte Otta eifrig ; „ichdenke, wir wollten von Geschäften reden. Bitte, nehmenSie Platz . Voraussenden möchte ich eins : Mitleid brauche
ich bestimmt nicht. Ich habe mich vor wenigen Tagen
mit dem Grafen Heinrich Steinberg verlobt und werde
schon in einigen Wochen seine Gattin sein. Eine Gräfin
Steinberg aber braucht, gottlob , die Anteilnahme Fremder
nicht I"

So I Sie war froh , daß sie dies gesagt hatte ! Ein
Gefühl, als wäre sie nun gesicherter diesem blutjungen Ge¬
schöpf gegenüber, beherrschte sie.

Eine Gräfin Steinberg , eine der ersten Damen des
Reiches , und eine ganz einfache Elisabeth Ambros —
zwischen diesen beiden Personen gab es kaum viele ge¬
meinsame Interessen.

Fassungslos sah die junge Frau sie an . Hatte sie denn
wirklich richtig gehört ? Frau Otta hatte sich verlobt?

Fortsitzung folgt . . .



i Ms <töüt»tnt und Fontenny. In den Argonnen führten wlr ekn
! Zerstörungsfcuer aus Straßen und Eisenbahnlinien des Feindes
! nördlich von Haute Lhevauchee aus . Westlich der Maas Be-
! ühietzung mit Unterbrechungen in der Gegend von Malan-
! tourt ohne Infanterieunternehmung . Oestlich der Maas ist ge-

stern am späten Abend und im Laufe der Nacht die Beschieß
ßung auf dem Abschnitt zwischen dem Walde südlich von Haudre-
mont und der Gegend von Vaux äußerst heftig geworden . Auf

> den letztgenannten Punkt richteten die Deutschen zwei Angriffe
! mit großen Streitkräften. Der erste in der Richtung von Nor¬

den nach Süden geführte Angriff wurde durch Sperrfeuer und
unser Infanteriefeuer zum Stehen gebracht , bevor er unsere Li¬
nien erreichen konnte . Im Laufe des zweiten Angriffes konnte
der Feind nach sehr lebhaftem Kampfe im westlichen Teile des
Dorfes, das wir besetzt hielten , wieder Fuß fassen. In der
Woevre einige Feuerüberfälle der Artillerie auf Dörfer am Fuße
der Maashöhen. Von der übrigen Front ist nichts zu melden^

GKG Bern , 2 . April . Zwei französische Flug¬
zeuge warfen am Freitag früh über die schweizer Jnra-
stadt Pruntrut vier Bomben ab, wodurch der Bahn¬
hof beschädigt wurde . (Soll auch die Schweiz wie Hol¬
land gemäß dem Pariser Beschluß in Aufregung ge¬
brächt werden ? D . Schriftl .)

Hollands Stellung.
WTB . Rotterdam , 2 . April . Der „Maasbode"

hält es nicht für ausgeschlossen, daß die niederländische
Regierung durch die Beschlüsse des Pariser Konferenz
in eine schwierige Lage kommen kann . Holland müsse
daher für alle Fälle Vorsorgen. In diplomatischen Krei¬
sen hörte das Blatt gestern die Ansicht äußern , daß
für die Zukunft eine sehr scharfe Blockade der Niederlande
möglich sei. Wie das Blatt weiter erfährt , haben gestern
die Gesandten aller im Haag vertretenen Mächte Besuche
im Ministerium des Aeußern abgestattet , um Infor¬
mationen einzuholen . Es wurde ihnen nur die Ver¬
sicherung gegeben , daß die getroffenen Maßregeln gegen
keine kriegführende Macht gerichtet seien.

Frankfurt a . M ., 2 . April . Die „Franks . Ztg .
"

meldet aus Amsterdam vom 1 . April : Anscheinend hat
England in der angemaßten Uebernahme holländischer
Hoheitsrechte einen weiteren Schritt vorwärts getan . Der
N .O .T . (Niederländischer Obersee-Trust ) hat neuerdings
für die Bewilligung der Einfuhr amerikanischer Gerbstoffe
nach Holland eine Abgabe von 10 Prozent des Wertes,
außerdem für die bereits zugelaffenen Sendungen gleicher
Art eine Abgabe von 5 Prozent erhoben. Zweifellos
wird der N .-O .D . mit englischer Hilfe irgend eine äußer¬
lich unverfänglich erscheinende Begründung für dieses
Vorgehen angeben können, während es sich in Wirklich¬
keit nur um einen weiteren Schritt handeln wird, dem
amerikanisch -holländischen Handel zu schaden.

WTB . Amsterdam , 2 . April . Der „ Maasbode"
berichtet, daß von englischen Schiffen zwischen dem Noord-
hinder Leuchtschiff und der Galloper -Boje ein Minen¬
feld gelegt worden sei.
^ Anfrage in der Kammer.
^ ' GKG . Amsterdam , 2. April . Der Abg. Nier¬

straß hat der Regierung folgende Fragen vorgelegt:
1 ) Ob die Regierung sich bei den ausländischen Regie¬
rungen Gewißheit über die Sicherheit des holländischen
Schiffsverkehrs verschaffen und der eigenen Schiffahrt
dann entsprechende Weisungen geben wolle, 2) lob die
Regierung bereit sei, die Untersuchung bezüglich der „Tu-
bantia " strengstens zu betreiben bezw . nachzuforschen,
Pb diese durch ein Torpedo versenkt worden sei und ge¬
gebenenfalls dem in Betracht kommenden Kriegführenden
Kar zu machen, daß das ein Vergehen sei, das die Nieder¬
lande gicht ungestraft lassen.

Der Krieg zur See.
WTB . London , 2 . April . Der britische Dampfer

„Diadem" M ?52 Donnen ) ist gesunken.
WTB . London , 2 . April . Der norwegische Damp¬

fer „Norne " wurde versenkt . Die Besatzung wurde ge¬
rettet.

Athen , 2 . April . Der englische Schoner „ Johil
Pritchard" ist von einem Unterseeboot versenkt worden.
Die Besatzung ist gerettet.

Gestrandet.
.

WTB . Kapstadt , 2 . April . Der Postdampstr „P ..N-
gatira"

, von England nach Neuseeland unterwegs , ist
bei der Robbemnsel in dichtem Nebel aufgelaufen . Man
versucht, das Schiff flott zu bekommen.

Die Laqe im Osten.
WTB . Wien , 2 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 2 . April 1916:
Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine

besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist Unverändert . Heute früh warfen feindliche Flieger
Bomben auf Adelsberg ab . Zwei Männer wurden ge¬
tötet , mehrere verwundet.
Die Ursachen der Amtsentsetzung des russischen

Kricgsministers.
GKG. Petersburg , 2 . April . Der Widerstreit des

russischen Landwirtschaftsministers mit dem Kriegsmini¬
ster Poliwanow , dem Nachfolger Snchomlinows , hat mit
der Entlassung des Kriegsunnisters geendet. Poliwanow
suchte die Niederlagen des russischen Heeres durch rück¬
sichtslose Auftreibung neuer Massenheere auszugleichen,
und so wurden alle erreichbaren Männer in annähernd
wehrfähigem Alter einberufen . Dadurch gingen die un¬
bedingt notwendigen Arbeitskräfte für Landwirtschaft und
Jndurstie verloren , sodaß Rußland jetzt vor schwerer wirt¬
schaftlicher Not steht , die durch einen großen Streik in
den Pulilow -Werken (eine Industrie -Ansage von der Art
Krupp) noch verschärft wird.

Der türkische Krieg.
I WTB . Konstantinoper , 2 . April . Bericht des
Generalstabs : Von der Jrakfrlsnt keine Nachricht von

Bedeutung . An der Kaukasnsfront , im Tschornktale, wur¬
den einige Teile feindlicher vorstoßender Posten zum
Rückzug gezwungen. In diesem Teil schreiten unsere
Operationen erfolgreich fort . Am 30 . März griffen
zwei unserer Flugzeuge unter dem Befehl des Haupt¬
manns Boedke feindliche Flieger an , die Seddul Bar
überflogen . Beim Luftkampf fiel einer der feindlichen
Flieger ins Meer . Die übrigen flogen in der Richtnng
Jmbros davon . Ein feindliches Torpedoboot wurde im
Golfe von Saros durch unsere Batterien in der Richtung
auf die Insel Samothrake verjagt.

Neues vom Tage.
Aus dem Reichstag.

GKG. Berlin , 2. April . Im Hanptausschuß er¬
klärte der stellv . Kriegsminister v . Wandel , wie 1870
werde auch diesmal für die aus dem Feld zurückkehrenden
Truppen gesorgt werden, daß niemand brotlos dastehe.
Mit unserem Menschenmaterial für den Heeresersatz rei¬
chen wir noch lange aus . Eine Verlängerung der Wehr¬
pflicht über das 45 . Lebensjahr hinaus sei deshalb nicht
in Aussicht genommen. Man sei sogar in der Lage,
Mannschaften , die im Lause des Krieges das 45 . Lebens¬
jahr überschritten haben, aus der Front zurückzuziehen,
dank der vortrefflichen Verwnndetenfürsorge , der es ge¬
lingt , einen außerordentlich hohen Prozentsatz von Ver¬
wundeten dem Heer als dienstbrauchbar wieder zuzufüh-
ren . Die Verluste können im Vergleich zu den Ver¬
lusten unserer Gegner keineswegs als hoch bezeichnet wer¬
den . Unsere Rohstoffversorgung sei auf lange Zeit hin¬
aus gesichert . Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr.
Helfferich sagte , für Familienunterstützung werden jetzt
monatlich 130 Millionen Mark aus Reichsmitteln aus¬
gewendet. Seit Beginn des Krieges seien für Leistungen
an die Truppen , höhere Verpflegungssätze, Beköstigungs¬
gelder, Erhöhung der Krankenlöhnnng , Tabakzulagen,
Gewährung von Freifahrten bei Urlaub Mehrkosten im
Betrag von monatlich 107 Mill . Mark erwachsen . ,

Asquith beim Papst.
WTB . Rom , 1 . April . (Ag . Stef . ) Asquith wurde

heilte vormittag vom Papst in Audienz empfangen.

Schwäbische Helden.
Der tapfere Telephonist aus Cannstatt.

<K . M.) Aas ist der Vizefeldwebel Max Kretz von der
Id . Kompagnie Reserve -Infanterie- Regiments Nr . 120. Am II.
Dezember 1914 lag La Boiselle unter schwerstem Feuer , die
feindlichen Granaten bedeckten Ott und Stellung. Alle Fern¬
sprechleitungen sind zerstört, alle Verballung mit den Truppen¬
teilen unterbrochen. Trotz feindlichem Feuer springt Kretz von
Graben zu Graben , von einem Granatloch zum anderen und
legt eine neue Leitung zu den drei Bataillonen. Die Verbin¬
dung klappt wieder , aber noch nicht zur Artillerie . Da sprin¬
gen unerwartet die Franzosen ins Dorf herein . Wenn die
Artillerie es nicht sofort erfährt , ist Schlimmes zu ermatten.
Jetzt gilt es für den tapferen Tannstatter ! Er läuft die Artillerie¬
leitung ab . im heftigsten Feuer bessert er sie aus . Es gelingt
ihm , die Artillerie wird rechtzeitig benachrichtigt, sie setzt ein,
der Feind weicht , sogar Gefangene bleiben zurück . Ganz ahn-
liches leistet er am heiligen Aben^ darauf. Wieder verdankt man
ihm dauernden Fernspruch beim schweren feindlichen Feuer . Auf
allen Kriegsschauplätzen, im Bewegungs- und Stellungskampf
sorgt sein Mw seine Unerschrockenheit fllr die so nötigen Draht¬
verbindungen. Kretz ist mit dem Eisemen Kreuz und der Gol¬
denen Militär- Verdienst -Medai' lle ausgezeichnet.

Unsere Zeitung bestellen!
Amtliches.

Viehmarkt - Berbot.
Der am 4 . tll . Mts . fällige Viehmaikt in Zaoelstein wird

aus seuchenpolizeilichen Gründen gesperrt.
Die Abhaltung des am 4 . April ds . Js . in Ober¬

jettingen fälligen Viehmarkts wird wegen Ausbruchs
der Maul - und Klauenseuche im Oberamtsbezirk verboten.

Bezug vo» Hütsenfrüchten im OA -Bez . Calw.
Dem Kommunalverband wurden einige Zentner weiße

Bohnen und gelbe Erbsen zugeieilt . Bei Herrn Kaufmann
Eugen Dreiß in Calw, welchem der Verkauf dieser Hütsen-
früchte im Großen übertragen wurde, können von Seiten
der Kleinhändler gelbe Viktoria- Erbsen und weiße Bohnen
zum Preis von 40 Pfennig für das Pfund gegen Leersack
und Barbezahlung abgeholt werden . Im Kleinverkauf an
den Verbraucher darf der Preis von 45 Pfennig für das
Pfund nicht überschritten werden.

Landesnachrichken.
3. April 181«.

* Das EiserneKreuzhaben erhalten Wehrmann Georg
Sackmann von Besenfelv z . Zt . verwundet im Re-
seroelazarett in Freudenstadt ; Gottlob Sailer, Sohn des
ff Jak . Sailer , Schlosser in Dorn stellen (unter Verleih¬
ung der Silb . Verdienstmedaille ) ; Gg . Günther von Huzen-
bach, dieser erhielt ebenfalls die Silberne Verdienstmedaille.
— VizefeldwebelKußmaul, Forstwart in Hörschweiler,
Inh . des Eis . Kreuzes und der Silb . Verdienstmedaille , er¬
hielt das Verdienstkreuz mit Schwertern.

Die prenß . Verlustliste verzeichnet u . a . : Christian
Wurster Trömbach, f Krgs. -Laz . 3 . 8)

' Pflanzet Sonnenblume» ! NebenZ der Oelgewinnung
geben Sonnenblumenkerneauch ein v o r z ü g l i ch e s Hüh¬
nerfutter, das umsomehr geschätzt sein dürste als das
Hühnerfutter immer rarer wird. Man versäume deshalb
nicht, überall wo es ein geeignetes Plätzchen gibt Sonnen¬
blumen anzupflanzen.

- - Die Lupine als saserüefernve Pst ; e.
Nach neueren Untersuchungen besteht die Aussicht, aus
der Lupine eine brauchbare Faser , so wertvoll wie die
Jutefaser , zu gewinnen . Hauptmann von Blücher hat
ein Verfahren ausgearbeitet , durch das die Faser von
den Strohteilen aus die einfachste Art entfernt wer¬
den kann. Bei den bisherigen Versuchen hat sich er¬
geben , daß etwa 5 v . H . lufttrockene Faser aus dem
Lupinen -Stroh gewonnen werden . Die Faser ist in der
reifen Lupine in der größten Menge und in der besten
Beschaffenheit vorhanden . Die Körnergewinnung wird
also bei der für die Fasererzeugung anaebauten Lupine
in keiner Weise beeinträchtigt. In der Kriegszeit ist
die Lupine zur Herstellung eiweißreichen Futtermehls
verwendet worden und hat dadurch zur Futterversorgung
beigetragen . Me Lupine ist bezüglich des Bodens außer¬
ordentlich anspruchslos , sie kann aus dem leichtesten trok-
kenen Sandboden gebaur w rden al' e saur n und hum .ffen
Böden , ebenso alle schweren nassen Böden sagen ihr
nicht zu . Gegen zu hohen Kalkgehalt ist sie sehr empfind¬
lich. Ter Anbau der Lupine ist zur Verbesserung der
leichten Sandböden von unschätzbarem Werte . Die Lupine
kann durch mineralische Düngung allein zur höchsten
Entwicklung gebracht werden . Besonders wirksam ish
starke Kalidüngung . Tie gelbblühende verdient im all¬
gemeinen den Vorzug . Die weißblühende Lupine wird
in Deutschland wenig gebaut, weil sie eine zu lange
Vegetationsdauer und ein zu großes WärmebedürfmS
hat . Sie hat aber dis kräftigste Entwicklung — die
Stengel werden bis zu Ick/s Meter lang — und kommt
deshalb möglicherweise doch für die Fasergewinnung in
Betracht . Es erscheint erwünscht, daß die Lupine in
diesem Jahre auf geeigneten Böden in größerem Um¬
fang anaebaut wird , die Saatzeit fällt in den Monat
April . Landwirtschaftliche Versuchsstationen sollten di«
Frage der Fascrgewinnung eingehend prüfen und ermit¬
teln , welche Arten sich hierzu am besten eignen , welche
Erntezeit und welche Erntemethoden die geeignetsten sind.
Auch die Gewebeindustrie sollte sich an den Versuchen
beteiligen, um die beste Art der Faseraewinnung und
die Möglichkeiten ihrer Verwendung sestzustellen . Tie
Frage ist nicht nur für die Kriegszeit , sondern auch
in der Zukunft für die Versorgung unserer Industrie
mit im Inland erzeugten Faserstoffen von der größ¬
ten Bedeutung.

— Abänderung des Sützstosfgesetzes . Um der
Nachfrage nach Zucker entsprechen zu können, insbeson¬
dere zur Verwertung der Obsternte, besteht die Absicht,
eine Streckung der vorhandenen Vorräte durch ausgie¬
bigere Zulassung des Saccharins vorzunehmen . Ter Ver¬
wendung des Süßstoffs stehen keine größeren Bedenken
entgegen, wo es sich nur um Süßwert , nicht zugleich um
Nährwert handelt , wo der Zucker nicht Nahrungs -, son¬
dern reines Genußmittel ist . Wie das Saccharin in den
freien Handel zugelassen werden wird, steht noch nicht
fest, hängt wohl auch von der Verbrauchsregelung des
Zuckers ab. Vermutlich wird vorläufig die Freigabe
von Süßstoff für die Herstellung von Limonade , viel¬
leicht auch für Kautabak , Senf , medizinische und kosmeti¬
sche Mittel erfolgen , also für gewerbliche Betriebe , bei
denen eine Kontrolle des Verbrauchs durchführbar er¬
scheint. Tie Abgabe des Süßstoffes erfolgt von der
Fabrik an eine Zentralstelle , die den Süßstoff zu einem
vom Reichskanzler festzusetzenden Preis in den Handel
bringen und gleichzeitig die Ueberwachung des Verbrauchs
übernehmen soll.

— Weitere Herabsetzung des Brauereikontin¬
gents . Die „Tageszeitung für Brauereien" erfährt , es
seien Erwägungen im Gange , die eine nochmalige Her¬
absetzung des Kontingents der gewerblichen Brauereien
zum Gegenstand haben . Es handle sich um eine Herab¬
setzung bis auf 40 v . H.

WTB . Stuttgart , 2 . April . (Schenkung .) Ge¬
neral d . Inf . z . D . von Stohrer hat die ihm zu¬
stehende Kriegszulage von 1870/71 im Betrage von 720
Mark jährlich dem Kriegsministerium zur Unterstützung
von in Not geratenen Offizieren oder deren Angehörigen
zur Verfügung gestellt.

(-) Stuttgart , 2 . April. (Apothekenschluß .)
In Stuttgart mußte die altbekannte Dr . Sigel ' sche Apo¬
theke geschlossen werden, da der Inhaber zur Fahne ein-
berufen wurde . Auch die übrigen Apotheken der Stadt
sind längst im Personal aufs äußerste beschränkt.

(-) Stuttgart , 2 . April (Abbruch . ) Die über
die Königstraße in Cannstatt hinwegführende alte Eisen¬
bahnbrücke , die mit der Inbetriebnahme der neuen Bahn¬
anlage entbehrlich wird, ist jetzt zum Verkauf aus den
Abbruch ausgeschrieben.

(-) Freudenstein , OA. Maulbrvnn, 2. April.
(Lebensmüde . ) Der 73 Jahre alte Holzhauer und
Weingärtner Jakob Klemm von hier hat seinem Leben
durch Erhängen auf freiem Felde ans Lebensüberdruß
ein Ende gemacht.

(-) Calw , 2 . April. (Brand .) Am Freitag nach¬
mittag ist das gesamte Anwesen des Landwirts Matthäus
Reinhardt samt Stall und Scheuer in Sommenhardt
niedergebrannt.

(-) Wildbad , 2. April. (Totgedrückt .) In
der Hauptstraße ist das fünfjährige Söhnchen des Fritz
Volz unter die Räder eines auswärtigen Langholzfnhr-
werks geraten und wurde tot vom Platze getragen.

(-) Rcutl iu^en, 2 . Aprfl . (Diamantene Hoch¬
zeit .) Am 30 . März feierte der ehemalige Metzgermeister
Privatier Johann Iskob Göbel und seine Ehefrau Maria
Magdatene geb . Kalbfell die diamantene Hochzeit.

(-) Ulm , 2 . April. ( lOOOMarkfürein Glas¬
au ge . ) Der 13jährige Sohn des Bäckers Mayer in
Grimmelfingen schoß beim Spielen mit einem Luftge¬
ivehr einem siebenjährigen Mädchen ein Auge aus , so
daß dem Kinde ein Glasauge eingesetzt werden mußte ..



Die Mutter der Verletzten erhob Mage und verlangte
Schmerzensgeld, Erstattung der Knrbosteu und Ersatz des
Schadens wegen verringerter Heiratsaussicht . Vom
Landgericht Ulm wurde der Klage gegen den Vater
des unglücklichen Schützen stattgegeben , vom angerufe-
nen Oberlandesgericht die Berufung des Verurteilten
zurnckgcwiesen und die Höhe des immateriellen Scha¬
dens auf 1000 Mark festgesetzt . Das Reichsgericht- das
noch mit der Sache zu tun hatte , stellte sich auf den¬
selben Standpunkt . Ter Vater des Jungen muß also
zahlen.

(-) Laupheim , 2 . April . (Eicrknappheit .) Der
Gcmeindcrat hat das Oberamt ersucht , ein Verbot des
Ankaufs oder der Versendung der Eier nach auswärts
zu erlassen . Die Stadtgcmcinde wird nötigenfalls den
Ankauf der Eier selbst besorgen und de » Einwohnern zur
Verfügung stellen.

Vermischtes.
- Ersatz für das Augenlicht . Ais Beitrag zur Blindcnsür-
rge veröffentlich ! Prof. Dr . Zehnder in der „Deutschen opti¬

schen Wochenschrift " einen Artikel, in dem er auf ein Hilfs-
mittel hinweist , das er „künstliche Augen für Blinde" nennt.
Zehnder geht davon aus , dag man bei Sonnenschein in der
Lage ist , mit dem Brennglas auf seiner Haut ein Sonnenbild-
chen zu erzeugen , das die Haut in kurzer Zeit zu verbrennen ver¬
mag . Man fühlt also dann ganz genau die Stelle des Son¬
nenscheins, Da sich naturgemäß bald Schmerzcmpfindung und
Verbrennung cinstellen würden , muß die Sonne durch einen vor¬
geschobenen Schirm abgeblendet werden . Dort nun , wo die
optische Achse den Schirm trifft , werden verschiedene Oeffnun-
gen eingesetzt , durch welche die Sonn« ihre Strahlen hindurch-
sinden kann . Durch fleißige Uebung kann große Fertigkeit
ip der Wahrnehmung selbst verwickeltcrer Bilder erzeugt wer-
den , denn es entwickeln sich durch den häufigen Gebrauch die
hierfür in Anspruch genommene» Nerven mehr und mehr . Das
Zehndersche „ künstliche Auge " besteht also im wesentlichen aus
einer photographischen Kamera, in der die Mattscheibe oder die
photographische Trockenplatte durch einen möglichst empfindlichen
Teil der Körperoberflächenhaut ersetzt ist, weil doch die Netz¬
haut des Auges nicht mehr zur Verfügung steht. Unsere Haut
ist wärmeempfindlich , sie muß also bei genügender Lichtinten¬
sität die mit Wärmewirkungen verbundenen roten , gelben und
grünen Strahlen empfinden können . 2e weiter man sich aber
im Spektrum dem Blau und Violett nähert, um so geringer ist die
mit den Strahlen verbundene Wärmeentwicklung . Indessen ist
unsere Haut doch auch für violette und wohl auch für ultra¬
violette Strahlen empfindlich ; das erkennen wir aus der in¬
tensiven Wirkung der Höhensonne auf dieselbe. Man muß also
den Schluß ziehen , daß es in unserer Haut wahrscheinlich fast
überall Nerven gibt , die alle Lichtarten aufnehmen und zur
Wahrnehmung .bringen können . Aber natürlich müssen sie ge¬
übt . sie müssen entwickelt werden . Gewiß gibt es keine so reich
mit Empfindnngsnerven äusgestattetr Körperoberf'äcbenstellc wie
die Netzgrube unseres Auges . Fast jede andere Stelle ist , damit
verglichen, sogar außerordentlich arni an Nerven . Daher wird
man z . B . bei Verwendung der Brust eine entsprechend größere
Fläche als Ersatz für die Netzhaut des Auges auszubitden
haben , natürlich eine Fläche , die so groß ist , daß sic eine genügende
Nervenzaht enthält bezw. entwickeln kann . So unvollkommen
dieses „künstliche Auge " auch immer , verglichen mit unseren
hochentwickelten, vollkommenen lebenden Augen , bleiben mag,
so kann es doch immerhin für den Blinden , der gar nichts sieht,
als teilweiser Ersatz ein Organ werden . Wenn man bedenkt,
wie sehr unsere verschiedenen Sinne zur Entwicklung fähig sind,
wie «in Blinder aus dem Widerhall seiner Schritte an einer
benachbarten Wand den Abstand dieser Wand richtig erfaßt und
nie gegen sie stößt , so wird man die Entwickelung unseres Ge¬
fühlssinnes in der angedeuteten Weise bis zur Wahrnehmung
wirklicher Bilder nicht für unmöglich halten.

Wie wärs . . . .
ep .— Uebers „Schimpfen " spricht G . Traub im -neuesten

feiner „Eisernen B ä . e "
, in stellender, hum . rgewürzter Weste.

Uebers Sch -mpje» , au ;- das der Deutsche Anspruch macht , wir
wie ans rin in der Bersapung gehestigies^ Grundrecht der Na¬

tion. Seltsam — und unsere Gegner können das gar nicht
verstehen — daß das Volk, in dem so viel und mit einer Art
von schmunzelndem Genuß geschimpft wird, daß man meine»
könnte, alles sei morsch und saust mit so unüberwindlicher Kraft
sich aller Feinde erwehrt . Wie aber, ob es am Ende ohne
Schimpfen nicht noch um etwas besser ginge ? Eines Versuchs
würde das vielleicht doch wert sein — und wärs nur um unserer
Feinde willen , dir das kleine , grollende Extravergnügen, das
wir uns leisten, als bitteren Ernst nehmen , auf den sie ihre
Rechnung gründen : „Noch ein paar Monate , und dann haben
wir sie kleine gekriegt !" ^Wie wärs , wenn nur mal trotz unserer „geheiligten An¬
gewohnheit " wirklich weniger schimpften ? Würden wir un¬
serer Ehre etwas vergeben ? Nein . Wir würden nur wahrer
sein. Denn im Grund unseres Herzens und in der Tiefe unserer
Volksseele lagern nicht Mißtrauen . Kleinmut, Nörgele !, sondern
die Freud« an der Kraft , die Lust am Bauen , der unersclMter-
»che Mut des deutschen Trotzes . Warum sollen diese Kräfte
nicht In dem frischen Hellen Ton erklingen, wie sie es wert
sind ? Daß rin 70 MillionenKvolk nicht lauter Engel be-
herbergt , ist selbstverständlich . Daß ein so junges politisches
Volk, wie wir, noch nicht überall Zeichen der Reife trügt , ist
sicher . Aber , du deutscher Mann, du bist groß, auch wenn
du nicht so viel schimpfstI Spaß beiseite ! Des unvergeßlichen
Großen, was wir sehen und erleben , ist so viel, daß wir all
unsere Zungen brauchen , um uns das «inzuschärfen und unfern
Kindern und uns selbst vorzusagen . Urgewaltiges geschieht .'
Zeige du dich nicht klein ! Die Welt erbebt ; sei du kein Espen¬
laub . Der Balkanzug fährt . Der hat anderes Tempo als
unser „Bähnle " von anno dazumal. Fahr lieber mit, als
daß du dich ärgerst! Es weht ein scharfer Wind in der Welt . Die
ans der See fahren , erkälten sich weniger, als die hinter dem
Ofen fitzen und murren . Freu dich deines deutschen Volks , seiner
äußeren Macht und inneren Größe . Ehre seine Toten und sei stolz
auf seine Lebendigen ! Hast du mit vielem Schimpfen etwas
besser gemacht? Ich glaube kaum. Aber vielen hast du da»
Herz noch schwerer und die Luft zum Atmen noch dicker ge¬
macht. Das nenn « ich keine Heldentat. In jeder Stadt kann
man Kehricht zusammenkehren . Einweilen aber scheint die Sonnd
und lockt zum Leben , wärmt und erhellt und schafft Freude.
Ich halte es mit der Sonne ! „Wir wollen einander er-
guicken.

" Das sei unsere Losung.

Handel und Verkehr.
(-) Stuttgart , l . April . <S ch l a ch t v i e h m a r kt .s Auf

en Schlachtviehmarkt wurden zugetrieben : 147 Großvieh, 72
Kälber und 37 Schweine . Unverkauft sind : 25 Großvieh. Die
Preise sind folgende : Bullen 1 . Oualstät 180—186 ; Stiere 1.
Qualität 206- 210 ; Iungrlnder 2 . Qualität 200- 205 ; Kälber I.
Qualität 219- 224 , zweite Qualität 210—217 , 3. Qualität AN bis
208 . Ferner: Schweine vollfleischige über 140 Kilo 148,
non 120- 140 Kilo 142 , von 110—120 Kilo 186 , von 100- 110
Kilo 130 , von 91- 100 Kilo 118 , von 81 - 90 Kilo IkN.

Konkurse.
Wilhelmine Strichele, geb . Mössinger , in Zuffenhausen.

Xaver Silbernagl , Hafnermeister in Ebingen OL . Balingen.— Johann Füll , Bauer — entmündigt — in Beingaffe
Gde Harsberg . — Nachlaß des Hauptlehrers Aloys Schmid
in Eglingen. — Firma Friedrich Schöll, Möbelschläg - und
Werkzeug Handlung in Renningen. —- Otto Reichert , Land¬
wirt, . und Gastwirt zum Jägerhejm in Heimerdingen . —
Wilhelm Keller, Glasermeister in Stuttgart, Schwarenberg-
straße 42 (Geschäftslokal : Nikolausstraße 6a ) — Gottlob
Braun, Alleininhaber der Firma Martin u . Braun in Göp¬
pingen . — Johs . Braith , Flaschner in Biberach . — Nach¬
laß der am 4 . September 1914 in Steten i . R . verstört».
Margarethe geb . Schilli-rgcr , Wilwe des SchuhmachersEhr.
Jdler . — Gottl . Buck jun . , Kaufmannin Trossirrgen.

Letzte Nachrichten.
. WTB . Kol - , 2. sApril . Die „Kölnische Zeitung"

meldet von der holländischen Grenze vom 2 . April ; Glaub¬
würdigen Nachrichten zufolge ist Mitte Februar westlich der
Orkpeymseln ein englischer Panzerkreuzer der . County *-
Klasseaus eiue Mine gelaust« ««- gesunken . Dem Ver¬
nehmen nach soll es sich um den Panzerkreuzer .Donegal*
handeln, (Ter englische Panzerkreuzer » Donegal * ist IM
vom Stapel gelaufen und verdrängt einen Raumgehalt von
9950 Tonnen . Seine Schnelligkeit betrug 24,39 Meilen m
der Stunde. Die BZatzung zählte 530 Köpfe . Der Kreuzer
war 134 Meter lang, 20,1 Metcr breit und hatte einen
Tiefgang von 7,5 Meter .)

WTB . Berli», 3 - April . Ein Mitarbeiter der . Kre »>-
zeitung *

berjchie! : Irgend eine Demarche oder ei » Ulti-
Mütum des V ernerkauds an Holland ist bestimmt «och
nicht erfolgt. Er müsse angenommen werden, daß die
holländische Regierung anderweitig zuverlässige Nachrichten
üher die Pläne des Vieroerbands erhalten habe.

WTB, Berli» , 3 . Mä,z. Nach einer Genfer Depesche
des , Berliner Tageblatts * erfährt das Pariser . Journal'
aus Lissabon , daß die dievsttaugliche« Deutschen aus ganz
Portugal auf der Insel Madeira tntern ' ert wurden.

Miegschrontk 1915

3. April: Im Priefierwald wurde ein französischer Angriff
vereitelt . "
— Ein feindlicher Angriff auf die Höhen bei Niederaspach
wurde abgcw .e 'en.
— Russische Angriffe am Ucsokerpaß und nordöstlich «<n
Czirnowitz.
— Sven Hediu hat sich ins österreichische Hauptquartier
begeben.
— Die Engländer haben Aus in Südwestafrika besetzt.
— Der englisch« Dampfer ood" und der franzö¬
sische Fischdampfer „Paqucrette " werben torpediert und zu«
Sinken gebracht.
— Auf die Kriegsanleihe wurden in den ersten drei Tat
gen rund SSvo Millionen Mark etngezahlt.

Wetterbericht.
Die angekündigten Störungen machen sich nur in

ringem Maße geltend, sp daß für Dienstag und
Mittwoch zwar zeitweilige Trübung, aber vorherrschend
trockenes und mildes Wetter zu erwarten ist . i

Für die Schristlettung verantwortlich ! t! üdwi » Laul,
Druck und Verlag der W . NIeker'tchcn -uchdr ->-rei . Altensteta,

8nu « ieov «rv ^ tung »m Klisin.

TtvkchloilHneii»,

6 raf/ic!oli' () us>!6

Simmersfeld.
' Der

am S. April wird abgehalten.
Schullhertzenamt.

Zwerenberg, L . April 1916.

Todes - Anzeige.
Verwandten,Freunden«.Bekannten

mache ich dis schmerzliche Ätitteilung
daß ) mein Heber , treues Gatte

Bauer
' gestern abend 1k Uhr im Alter von

49 Aachen nach langem , schwerem Leiden sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet '
die trauernde Gattin:

Kathrine Schaible.
Be« digung, .Wttv?,och. oormittag . si?. 11 Uhr.

Altensteig- Stadt.
Das Ergebnis der pro 1 . Januar

1916 erfolgten Neueinschätzungen zur

HemWiin
ist vom 7 . bis Sl . April LSl6
aus dem Ralhaus aufgelegt.

Etwaige Beschwerden der Be
stiligten gegen die Einschätzung sind
an das K . Stcuerkollegium , Abteil¬
ung für direkte Struern zu richten,
und längstens bis S5 . April
1S16 beim Stadischuliheißenamt
schriftlich einzureichen.

Auf den Anschlag am Rathaus
wird hingewiesen.

Den 1 . April 1916.

Stadtfchuttheitzenamt.
Altrusteig.

Ffte. Allgäuer
Delikateß und Dessert

Alpen - Aase
mit 40 Prozent Fettgehalt

in Stücken ä 15 Pkg.
in Stücken ü 30 Pfg.

sind wieder eingetroffen bei

Chr . Burghard jr.

A l t e n st e i g.

Danksagung.
Für die uns bei

dem schmerzlichen
Verluste unseres l.
Kindes

Fritz
erwiesene Teil¬
nahme, für bie

gewidmeten Blumenspenden , so¬
wie süc die zahlreiche Beteilig¬
ung an der Beerdigung sagen
herzlichen Dank

die trauernden Eltern:
Paul Jannasch und Frau.

Suche 2 kleinere

»>>
untere Stadt.

Off . unterL. K. an die Exp . ds . Bl.

1 ' Ntt ittr - s
zum Zeituugsversauv ins

Feld ( gummiert)
empfiehlt die '

W. Rieker 'sche Buchhdlg.
Altensteig.

Altrusteig.
Gestr .MilMrwesten
HrrrrnanMgr
Vurschen- „
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
UrneRrkieiteransüge
Lrbrttsjopprn
Lodenjoppen
Hosenträger
Vormalhemden
Farbige Hemden
Lrägvn, Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M » IMW.
Tuch - «. Kleiderhandluug.

Gtstorbeue.
Wildberg : Johs . Welk, Untermüller,

58 I.
Haiterbach : ChristianeGutekunst , geb.

Rath, 57 I.

Im Felde gefallen:
^Seitzental : Gottlob Hauser, Grenadier

im Ersatz -Infanterie- Regiment Nr.
Li os cv
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